
Die	Verwendung	von	Stein	als
Gestaltungselement	im	Garten	hat	–	vor
allem	in	Asien	–	eine	uralte	Tradition.
Bereits	in	chinesischen	Gärten,	deren
Ursprünge	weit	in	die	vorchristliche	Zeit
zurückreichen,	hat	man	versucht,	durch
eine	geschickte	Gestaltung	die	Harmonie
von	Erde,	Himmel,	Steinen,	Wasser,
Gebäuden,	Wegen	und	Pflanzen
anzustreben.	Hier	sind	neben	Wasser	und
Pflanzen	Steine	ein	wesentliches
Gestaltungsmittel.
Japanische	Gärten	reduzieren	den	Maßstab
von	ganzen	Landschaften	und	ermöglichen
so	die	Begegnung	mit	vertrauter	Natur	im
Garten.	Bewusst	platzierte	Findlinge	bilden
Berge	oder	ganze	Gebirge	ab.	Durch
ausgedehnte	Kiesflächen	werden	in	der
Regel	weite	Wasserflächen	dargestellt.	In
den	Kies	geharkte	Wellenmuster	sollen



Assoziationen	an	die	fließenden
Bewegungen	des	Wassers	wecken.	Solche
Gestaltungen	sind	aufwendig:	Laub	oder
Zweige	müssen	ständig	sorfältig	entfernt
und	die	Wellenmuster	in	kurzen	Abständen
nachgezogen	werden.	Und	es	versteht	sich
von	selbst,	dass	solche	Flächen	nicht
begangen	werden	dürfen.
Doch	nicht	nur	in	asiatischen	Gärten	sind
Steine	ein	wichtiger	Bestandteil	der
Gartenkultur.	In	Europa	wurde	Kies	bereits
in	Barockgärten	als	bedeutendes
Gestaltungsmaterial	verwendet.	Man	setzte
Kiesarten	mit	den	unterschiedlichsten
Farben	ein,	um	in	prunkvollen	Parterres
wirkungsvolle	Ornamente	zu	schaffen	und
so	den	Gärten	rund	ums	Jahr	ein	attraktives
Gesicht	zu	verleihen.	Ab	Ende	des	19.
Jahrhunderts	kamen	dann	–	beeinflusst
durch	die	asiatische	Gartenkultur	und	den
aufstrebenden	Alpinismus	–	Steingärten	in



Mode.	In	ihnen	dominieren	alpine	Pflanzen,
die	sich	zwischen	kleinen	Felsblöcken	und
Steinfugen	behaupten.
Auch	in	anderen	modernen
Gartengestaltungen	werden	Stein	und	Kies
eingesetzt:	In	vielen	Wassergärten	säumt
beispielsweise	Kies	das	Ufer	von	Teichen
oder	künstlich	angelegten	Bachläufen.
Hierfür	liefert	die	Natur	geeignete	Vorbilder.





Ein	typischer	japanischer	Garten:	Kunstvoll	und
mit	großer	Präzision	in	den	Kies	geharkte
Wellenmuster	erinnern	an	sanft	bewegtes

Wasser.

Vom	Kiesbeet	zum	Kiesgarten
Eine	Sonderform	des	Steingartens	ist	das
Kiesbeet.	Es	wurde	in	den	60er-Jahren	des
20.	Jahrhunderts	in	unseren	Gärten
populär.	Hier	wurde	nicht	mehr	mit
Findlingen	oder	behauenem	Stein
gearbeitet,	vielmehr	wurden
Kiesaufschüttungen	bepflanzt.
Häufig	waren	diese	Schotterflächen	im
Vorfeld	des	Hauses	nur	spärlich	mit
Pampasgras,	Blaukissen	oder	Zwerg-
Kiefern	bestückt.	Zwischen	einzelnen
Pflanzen	taten	sich	unbewachsene	kahle
Abschnitte	auf,	die	nur	von	Kies	bedeckt


